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FINANZIELLER HANDLUNGSSPIELRAUM WIRD GERINGER 

Wechsel auf die Zukunft 

Seite 3 

Entwicklung der Schuldenstandsquote 1950 bis 2008 in Relation zum BIP (in %) 

QUELLE: Bundesministerium der Finanzen, Monatsbericht 3/2009, S. 38. 

20.03.2013 
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Fredmund Malik sagt é. 

«Vernetztes Denken ist die wichtigste Eigenschaft für eine  

funktionierende Gesellschaft im 21. Jahrhundert.»  

 

über Vernetzte Systeme é  

Wer den Zusammenhang zwischen den Dingen in unserer Welt sieht, wer versteht, dass 

nichts getrennt für sich existiert, sondern es im Gegenteil die «unsichtbaren Fäden» 

zwischen den Dingen sind, die das Geschehen in unserer Welt bestimmen ï wer vernetzt 

denkt und managt, kann seine Klugheit und sein Wissen wirksam machen und Lösungen 

finden ï für sich und die Gesellschaft.  

 

 

SCHLÜSSELQUALIFIKATION VERNETZTES DENKEN 

Komplexe Systeme managen 

20.03.2013 Seite 4 
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Projekt der US Regierung: Moskitobekämpfung in Borneo ï wie es geplant war é 

 

Ein guter Plan é. 

DER GANZ EINFACH SCHIEN 

20.03.2013 Seite 5 
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MIT UNGEWOLLTEN WIRKUNGEN 

Ein guter Plan é 

Statt der erhofften schnellen Lösung verursachte man eine ganze Reihe von 

unvorhergesehenen und schwer lºsbaren Problemen é 

 

20.03.2013 Seite 6 
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Ich weiÇ, dass ich nichts weiÇ éé 

 

Je mehr wir wissen und je mehr wir nachdenken, desto mehr stellen wir fest, dass wir 

eigentliche für eine Entscheidung noch mehr Wissen und Informationen benötigen.  

Und je mehr wir wissen, merken wir, dass wir eigentlich überhaupt nichts wissen. Je mehr 

wir wissen, desto mehr wissen wir auch, was wir nicht wissen.  

 

Ein bisschen Dummheit bei Personen, die schwierige Entscheidungen zu treffen haben, ist 

somit durchaus funktional. Die Klugen trauen sich nie! 

 

é und brauche den Mut zur Entscheidung unter Unsicherheit! 

 

BRAUCHEN MUT UND DEN WILLEN ZUR VERANTWORTUNG 

Entscheidungen unter Unsicherheit 

20.03.2013 Seite 7 
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ÁVon der Haustür zum 

Arbeitsort 

 

ÁIntegriertes Mobilitäts-

management über alle 

Verkehrsmittel 

MACHT DIE STADT MOBIL 

Vernetztes Denken 

Halstenbek 
Zentrum 

20.03.2013 Seite 8 



©
 2

0
1

3
 b

y
 B

a
u

m
g

a
rt

n
e

r 
&

 C
o

. 

BRAUCHT KOOPERATION, UM DIE STÄRKEN ZU BÜNDELN 

Glokalisierung ï Regionen im globalen Wettbewerb positionieren 

20.03.2013 Seite 9 
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DIE NEBEN- ODER GEGENEINANDER  ARBEITEN 

Von Sandkisten und Inseln é  

20.03.2013 Seite 10 
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DIE KOOPERIEREN UND SICH GEGENSEITIG ERGÄNZEN 

Zu Knoten im Netz 

20.03.2013 Seite 11 
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Demographischer Wandel 

DER WETTBEWERB UM DIE GUTEN MITARBEITER WIRD IMMER HÄRTER 

20.03.2013 Seite 12 
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ÁPhase I Deutschland überaltert: 

 

ÁPhase II Rückgang der 

Erwerbspersonen in Deutschland 

 

ÁPhase III Deutschland schrumpft 

 

Gleichzeitiger Trend: Arbeitnehmer 

streben in die Metropolregionen, 

ĂEntvºlkerungñ des lªndlichen Raumes 

 

DEUTSCHLAND WIRD ZUR ĂTRANSFORMATIONSGESELLSCHAFT 

Demographischer Wandel 

20.03.2013 Seite 13 
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STARK ABNEHMENDES ERWERBSPOTENTIAL 

Demographischer Wandel 

25.000 

27.000 

29.000 

31.000 

33.000 

35.000 

37.000 

39.000 

41.000 

43.000 

45.000 

2004 2010 2020 2030 2040 2050 

Quelle: IAB Forschungsbericht, Nr. 25/2005  

Fortsetzung Status Quo 

Positive Entwicklung 

Sehr positive Entwicklung 

Prognose des Erwerbspersonenpotenzials 2004 bis 2050 

20.03.2013 Seite 14 
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REGIONAL UNTERSCHIEDLICHE ENTWICKLUNG DER ERWERBSPERSONEN 

Demographischer Wandel 

Quelle: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung  (BBR) 

20.03.2013 Seite 15 
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POTENTIALE DES E-GOVERNMENT HEBEN  

Von der Papierakte zum Workflow 

20.03.2013 Seite 16 

 

 

 

eCash 

eFormularservice 

Virtuelle Poststelle 

ePayment 

eKunden-Akte 

eWorkflow 

Optimierungs-  

feld: 
Prozess- 

Elemente 

         

                Antrag  

                Persönlich 

             

IT- 

Komponenten 

     

  Antrag 

     Postweg 

      

          eGovernm. 

         Service 

Portal: Information und Hilfe 

Å Zahlung 

Å Zahlungseingang prüfen 

Å Kundenakte Pe anlegen 

Å Kundenakte aktualisieren 

   Versand Gw-Meldung 

Å Kundenakte Po anlegen 

Å Kundenakte aktualisieren 

  Zahlungseingang prüfen 

Å Meldedaten weiterleiten 

Å Gw-Meldung annehmen 

Å Gw-Meldung Prüfen 

Å Empfang bestätigen 

Å Kundenakte anlegen 

Å Gw-Meldung erfassen 

Å Gw-Meldung versenden 

Å Gw-Meldung weiterleiten 

- 13 % - 25 % 

- 5 % - 15 % 

 

 

   - 80 % 

 

 

 

 

     - 96% 

 

 
eSignatur 

1.Stufe: Optimierung durch eAdministration: 

2.Stufe:Optimierung durch eGovernment:  

Annahme:  60 % 

1.1 

1.2 

2 

Wirkung für den 

Gesamtprozess: 

Wirkung für den  
Gesamtprozess: 

- 57% 

- 23% - 11% 

- 48% 

80% persönliche Anträge - 20% Anträge über Post   
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ZUR LEISTUNGSORIENTIERUNG 

Von der Aufgabenorientierung 

20.03.2013 

Seite 17 

Aufgabenorientierung 

 

 

 

 

 

 

Was mache ich? 

 

 

 

 

 

Tätigkeitsbeschreibung/ 

Stellenprofil 

Zielorientierung/ 

Ergebnisorientierung 

 

 

 

 

Wozu dient das,  

was ich mache? 

Was ist mein Beitrag  

zum Ganzen? 

 

 

Erwartete Ergebnisse 

konkreter Nutzen & 

Erfolgsindikatoren 
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ZU MITARBEITERZIELEN 

Von Produktzielen 

20.03.2013 Seite 18 
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UNTERNEHMENSBEWOHNER SIND KEINE ERFOLGSGARANTEN 

Das Ziel sind zufriedene und motivierte Mitarbeiter 

Quelle: forum! Mitarbeiterfokus Deutschland 

Seite 20 

Gesamtzufriedenheit 

Mitarbeiter-

motivation 

unterdurchschnittlich überdurchschnittlich 

überdurchschnittlich 

unterdurchschnittlich 

Motivierte (Fans) 

(x%) 

Unternehmens- 

bewohner 

Enttäuschte 

Frustrierte 

39% 

29% 

8% 

25% 

forum! Mitarbeiterfokus
Deutschland

20.03.2013 
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WER FÜHREN WILL, MUSS SICH FÜR MENSCHEN INTERESSIEREN 

Die fünf Führungsaufgaben 

Seite 21 20.03.2013 
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Die Potentiale der Mitarbeiters erkennen, fördern und gezielt einsetzen 

ÁMitarbeitergespräch führen 

ÁZielvereinbarung abschließen 

ÁFeedback (Lob und Tadel) geben 

ÁCoaching 

ÁAufgaben, Kompetenzen und Verantwortung zuweisen 

ÁBerufliche und persönliche Entwicklung fordern und fördern 

ÁBeurteilung abgeben 

ÁGesundheitsmanagement durchführen 

Áé.. 

 

DIE INSTRUMENTE EINER FÜHRUNGSKRAFT 

Führungsaufgabe Personalentwicklung 

Seite 22 20.03.2013 
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MACHEN EINE ORGANISATION UNSCHLAGBAR 

Gute Führungskräfte 

Seite 23 20.03.2013 


